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Laden.
Weingarten , 13 . Nov . Karl Langendörfer , Sohn des

«sigarrenfabritanten Langendörfer in Weingarten , wurde wegen
Tapferkeit vor dem Feinde in der letzten Flandernschlacht vom
Gefreiten zum Unteroffizier befördert und mit dem Eisernen
Kreuz 2 . Klasse ausgezeichnet .

^ Pforzheim , 15. Nov . An den Folgen einer Verwundung ist ?
Dr Hermann B o d e , der Redakteur am „Psorzhcimer Anzeiger "

,
gestochen Redakteur Dr . Bode, der nur ein Alter von 3t Jahren
erreahte, hatte nach Besuch des hiesigen Gymnasiums sich auf den
Universitäten Heidelberg, Säerim, Genf und Grenoble für die
journalistische Laufbahn ausgebildct und seinen Studiengang durch
Ablegung der kameralistischen Staatsprüfung abgeschloffen. Seit

. 1009 hatte er der Redaktion des „Anzeigers " angehört bis zu sei

Donnerstag, den 15. November 191?-

Jtas der Stodt .
* Karlsruhe , 1». Nov.

Brennholznot.
Bei der jetzt beginnenden Heizungsveriode macht sich~

KnlrtYlKpr ^

Seite 3.
, Metallannahmestelle (Karlstr . SO) gibt euf Anfrage Auskunft übe-'
>die für di« 'Ablieferung in Frage kommenden Gegenstände Auch

jetzt noch werden von der Annahmestelle auf Wunsch Gezen -
stände, die schwer zu entfernen oder zu beföchern sind, in bc«
Wohnungen auf ihre Metallart hin untersucht.

Eine sehr reiche Liebesgabe sandte letzten Sams lag die Ge-
das hiesige Reservelazarett III , nämlich eineu- ■ - - -------- Prib . und Weih-

W ►U'- ' -p - r- - -bec Mangelunb bet teuere Preis von Brennholz besondersImeinde Graben an . . . ." ' " f hon ^ al»küwd!er zu *
Eisenbahnwagen voll Gemüse , Kraut, Kartoffeln,- - *. - . ! rüben Kohlraben , B " » » miizu bekommen , das jetzt die Kleinigkeit von 4d ober oO Psg . j$,afc ejn Teil dieser■■■ ' - — __ *

{CI 14JU/ Vt -V ^ - - .
fühlbar. Man muß in hiesiger Stadt von Holzhändler zu sEisendaynwagen oou . . . .Holzhändler laufen , um nur ein kleines Bündel Anfeuerholz ! ^nben Kohlraben , Bohnen , Welschkorn u . a. mit der Bestimmung,: 'd' L vnn 45 eitet 50 Psg . !*** e}n Teil dieser Gaben den bedürftigen Kindern der Schiller-kostet gegen früher 10 oder 15 Pfg . Es ist eben wie bei I schule zugewendet werden solle,allem öniMomnnrirref wind dazu benützt, UN! mit dem I Zeit ganz besonders willkommene

‘-O - M- {t.M'yv». —V. _ _
uucm . Der Kohiemnangel wind dazu benützt,Holz in schandbarer Weife zu wuchren. Vor ca. 10—12 Mo¬naten kostete in Großstädten ein Zentner Brennholz etwa2,50 Mk. frei Haus , vor 6 Wochen lSpätsommer 1917) schon'J‘~* c i«h* . vn November 7.70 bis 8,70 Mk. ! ! Also
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Sie Friedensarbeit der Sozialdemokratie
im Lichte der Tatsachen !

Stelle der Gemeinde Graben
wiederholt mit Liebesgaben bedachte ,
Ausdruck gebracht.

* Pelzwerk für dir minderbrurittelte Bevölkerung. Da de:
m Wollwaren im kommenden Winter

der minderbemittelten Bevöi-
zwerk eintreten wird und z» .
tinw aus Kaninchenfellen her»
werden , ist die Kriegsfell -Ak-

rßischen Kriegsamt angewiesen
n Kürschnerselle nach entspre-
eisen für die Versorgung der
- Verfügung zu stellen.
-.ater wird heute Donnerstag .

„Der Herr Landrat"
, Bauern¬

freitag , 16. November, bis mit
die bekannte Hans Wernersche
usikantendeandl

"" zur Auffüh-
Noch nie ist der Verteidigungscharakter des Krieges fürDeutschlanld so deutlich hervorgetreten wie jetzt. Immer neueFeinde hat die Entente gegen uns in Bewegung gesetzt, immerrücksichtsloser wird der Hungerkrieg gegen unsere Frauen undKinder geführt . Im Westen bemühen sich Engländer undFranzosen seit Jahresfrist , unsere Linien zu durchstoßen . ImOsten ist die russische Armee wieder zum Angriff übergeHangen. Ein bleibender Erfolg blieb ihr freilich versagt. Derdeutsche Gegenangriff hat bewiesen , daß Deutschland in derVerteidigung unüberwindlich ist.Aber das Volk verlangt dringend denFrieden . Im vierten Kriegsjahre erhebt sich der Sehnlsuchtsschrei nach dem Frieden in allen Ländern . Die deutscheSozialdemokratie hat nichts unterlassen, was geeignet wäre,dem Frieden näherzukommen, und als sich auf der Konferenzvon Stockholm die Möglichkeit zu bieten schien,dem Frieden den Weg zu bereiten, hat sie mit beiden Händendiese Möglichkeit erfaßt . Dort haben ihre Vertreter mitden Mitgliedern des neutralen Friedenskomitees getagt undsich bemüht, die vielen und festgewurzelten falschen

'
Anschau¬ungen, die im Auslande , nicht zuletzt in den Kreisen der aus¬ländischen Sozialisten , über Deutschland im allgemeinen unddie deutsche Sozialdemokratie im besonderenherrschen , richtig¬zustellen. Diese Bemühungen sind nicht ohne Erfolg ge¬wesen. Es hat sich herausgestellt, daß die ausländischenSozialisten von der Tätigkeit , die die deutsche Sozialdemo¬kratie von Kriegsbeginn an im Interesse eines , annexions¬losen Friedens entfaltet hatte , meistens keine ausreichendeKenntnis hatten . Die von der bürgerlichen Preste der Ententemit Absicht verbreitete Verleumdung, als sei die deutscheSozialdemokratie ein Instrument der Regierung , hatte sich imAuslande festgesetzt und eine völlig falsche Auffassung von derHaltung der deutschen Partei gerade bei den sozialistischenParteien hervorgerufen . Das wichtigste Erfordernis also, umzu einer gedeihlichen Zusammenarbeit mit den ausländischenSozialdemokraten im Interesse des Friedens zu gelangen,war die Beseitigung des von bürgerlich-feindlicher Seite arg¬listig verbreiteten Mißtrauens . Es galt, auch im Auslandedie Erkenntnis zu erwecken, daß die deutsche Sozialdemokratievon Kriegsbeginn an aufrichtig und energisch alle Annex'ions-bestrebungen bekämpft und einen Frieden ohne Vergewalti-gungen erstrebt habe. War hier eine solide Grundlage desgegenseitigen Verstehens und Vertrauens geschaffen, so warman dem Friedensgedanken ein wesentliches Stück näherge-konimen .

Allein das war nicht nach den Wünschenlind Berechnungen der „unabhängigen " So¬zialdemokraten ! Wie? Waren sie nicht deshalb ausder
sozialdemokratischen Partei ausgetreten , weil ihnen diesePartei nicht friedensfreundlich genug war ? Hatten sie nichthundert- und aber hundertmal erklärt, die deutsche Sozial¬demokratie tanze gehorsam nach der Pfeife Bethmann Holl-^>egs, sei von imperialistischem Wahnsinn zerfressen , seiuiordspatriotisch bis auf die Knochen, ihre Friedensbeteue¬rungen seien nur Schaum und Schein, im geheimen billigekse die Anncxionsplüne der Imperialisten ? Mit Recht habed»? Vertrauen der ausländischen Sozialdemokratien ber¬aten und völlig unfähig sei sie geworden , jemals einen ernst,haften Schritt zum Verständigungsfrieden zu tun . Und jetzt

plötzlich die Stockholmer Verhandlungen, die sich völlig so an»ließen, als sei die deutsche Sozialdemokratie auf dem bestenWege, das Vertrauen ausländischer Sozialisten wieder zu ge¬winnen und wohl gar den Frieden vorzubereiten I Das durfteunter keinen Umständen geschehen! Das war unlautererWettbewerb in des Wortes verwegenstem Verstände! DenFrieden vorzubereiten , das war lediglich und ausschließlichdi« Sache der „unabhängigen "
Sozialdemokraten. Jederanders herbeigeführte Frieden war eine Gemeinheit, ein Ver¬brechen an dtzx Menschheit, daS mit allen Mitteln verhindertwerden mußte . Und in der Tat bekam es die „Leipzigs rBolkszeitung " fertig , in zwei langen Artikeln vom 15.und 16. Juni der Friedensarbeit der deutschen Sozialdemo¬kratie in Stockholm in den Rücken zu fallen und zu „beweisen" ,daß die „Regierungssozialisten " das Recht verwirkt hätten ,für einen Frieden ohne Vergewaltigungen und Eroberungeneinzutreten .

Das ist zwar Wahnsinn, doch es hat Methode! Und zwarhat es die Methode jener Feuerwehr aus den „FliegendenBlättern "
, der bei einem großen Brande die Feuerwehren derUmgegend zu Hilfe eilten, die aber jede Hilfe ablehnte mit dereifersüchtigen Begründung : „Das ist unser Feuer , das gehteuch nichts an ! " In der Tat ! Handelte es sich nicht um sograuenhaft ernste Dinge , man könnte glauben, in ein Kasperle¬theater geraten zu sein . Die Tragödie des Riesenkrieges isthier umgeschlagen in die Burleske einer politischen Zwerg¬gruppe . —

Doch gehen wir ans die Behauptungen der „LeipzigerVolkszertung" einen Augenblick näher ein . Sie stellen inder Hauptsache einen raffiniert entstelltenBericht aus den vertraulichen Sitzungender
sozialdemokratischen R e i ch s t a g s fr ak¬tiv n d a r . Da wird ein wildes Ragout von meist erfunde¬nen, im übrigen aber frech verzerrten und gefälschten Aeuße-rungen serviert , die in jenen vertraulichen Sitzungen vomSommer 1914 an bald von diesem, bald von jenem Abge¬ordneten mal getan sein sollen . Eine Kontrolle ist natürlichunmöglich: denn ein Stenogramm wurde nicht geführt . DieSitzungen waren ja vertraulich. Aber gerade darauf baut jader treffliche Hintermann der „Leipziger Volkszeitung" I Werwill ihm das Gegenteil beweisen , wenn er keck behauptet : am4. Februar 1915 hat der und der in vertraulicher Sitzung dasund das gesagt? — Freilich ist nicht der Angegriffene, sondernder Angreifer beweisschuldig. Aber von solchen Beweisen oderauch nur von den schüchternsten Ansätzen dazu fehlt in jenenbeiden Artikeln, die jetzt als Sonderabdrnck überallhin durch

'die Post verbreitet werden, jede Spur . Zwar hatte man da¬mals schon in den vertraulichen Sitzungen einen der heutigenWortführer der „Unabhängigen " bemerkt , wie er auf ver¬schwiegenen Manschetten sich eifrig Notizen machte, und esist möglich , daß das lautere Ouellenmaterial für die Volks¬zeitungsartikel ans den unsauberen Manschettenröhren diesestrefflichen Volksvertreters hervorgesprudelt ist. Jedenfallswird in den Artikeln selber mit keiner Silbe angedeutet, wo¬her dem Verfasser seine Wissenschaft kommt . Es sind alleseinseitige, böswillige Behauptungen .Nun liegt zwar kein Stenogramm , wohl aber ei» Proto¬koll der Fraktionssitzuugcn vor, und aus ihm ergibtsich , daß die Angaben der Volkszcitilngs -

hmen und

k
"
Wen Und erhielt darauf folgende Postkarte : . . . „^noem mt
^ « dessen eine ausgedehnte Kundschaft mir erworben habe (z B .

Titisee, Neustadt , Waldshut , Singen , Reutlingen . Saulgau
so nsird es wohl schwer sein, weitere Kunden anzunehmen,ich bevorzuge womöglich solche Kunden, welche mir Butter ,

^ Mehl, Ker , Honig Körnerfrucht fz. B . Weizen , Gerste usw .) sen-4
Sollten Sie nt der Lage sein, mir etwas liefern zu können,!° bin ich bereit, die Schuhe zu reparieren . Auch werden neue

^Auhe liergestellt." — Wenn der schlaue Schwabe aus all deni Mtcn , die er nannte , Lebensmittel für feine Arbeit erhält stattwird er nach und nach ein ordentliches Hamsterlager seinnennen können.

kausSgeschästen 46 381 Liter im Rlemverraus o ~ _ (wurde süßer Most auch in größeren Mengen auf Anweisungen
verkauft und zwar lö dll Liter . Außerdem find noch einige Vor¬
räte von Obstwein in geinietetcn Kellern gelagert . Diese werden
später zur Ausgabe gelangen .

Einerihtungvgezenständr au» Kupfer us» . Dir Metallmobil¬
machungsstelle lwt angeordnet , daß die Prämie von 1 M für1 Kilo noch einige Zeit weiter gezahlt werden kann. ES liegt alsoim eigenen Interesse aller derjenigen , die noch Einrrchtungsgegen-
stände (beschlagnahmte wie nicht beschlagnahmte) auS Kupfer oder
Kupferlegierung besitzen , diese schleunigst atz>uttefern. Die stödr.

sirtductt .
ol-Erfolge.
S. Amtlich.) Eines unserer
nleutnant Gerlach , hat im
4 Dampfer mit» eiben Segler

ütoregistertounen
roßen englischenDampfer vo«

der White Star Line. Die
nach Frankreich bestimmt unt>.

Tabak, Bohnen und Stückgut

) Admiralstabs der Marine,
ichsischen Landtags.

Heute mittag fand im Rest-
ffnung des ordentlichen Lani>-
2ie vom König verlesene Thron-
t der unvergleichlichen Helden-
.isser und zu Lande und betont,
epen draußen auch die ArMauer
benbürtig erweisen müsse. Den

werde die Regierung im Ein¬
hörden nach wie vor fördern ,
ctschaft und die gute Kartosfel-
-os wirtschaftlichen Durchhaltens .
seiest straff zu erfassen und ge-
achsichtig zu verfolgen. Die Be-
über die Zusammensetzung der

rch Ueberzeugung der Regierung
ang mit der wirtschaftlichen und
!cmLtzs. Es werde dem LaMag
x , durch die eine dieser Entwicke-
tarken von Handel , Industrie und
- Veränderung in der Zusammen-
vorgeschlagen werde ,
m einige der in Vorbereitung bc-
d fährt fort, ein wenig befriedigen-
eluny der Staatsfimmzen infolge
es . Die Steuerkraft des Landes
> in Anspruch genommen werden ,
hlenbergbaus und die einheitliche
Landes werden durch besondere
Die Thronrede zollt der uner-

. tlichkeit und Lehrerschaft im Felde
rnung .
t Reger in Mailand.
. Wie bist du ach so ttef gesnicken-!
mer bereits unter die Polizeigewa '.t
neger beugen , ist ein neuer Be-
r Werte in diesem Weltkrieg. Wie
t italienischen Grenzorten in der
.'instinunend berichten, wurden in
alle Straßen und Plätze von stan-

eseht, welche die Ordnung in der
erläge in Freudentaumel geratenen
wzitstellen hatten. Eiler d'Annrmcio
Triumph Deines glorreichen Vater-
i begeistern ?
tage in Rnsiland.

Ueber die Vorgänge in Petersburg
chts Zuverlässiges. Tie telegraphische
.scheu Haiiptstqdt ist seit gestern nach-
llig unterbrochen. Aus den verchie-
edischen Zertlrngen läßt sich nicht er-
denr Kampfe um die Herrschaft ge-
Quelle sind die Bolschewik! von Ke-

s gelungen sei, sich mit Kornilow und
Widerspruch hierzu erfährt Stock-

renski habe endgültig das Spiel ver-— i.., «einem Vormarsche gegen Petersburgauf Verhandlungen eingelassen habe . Er steht noch in Ga-
tschina, rvahrend sich die Bolschrwiki zur Verteidigung Peters¬burgs rüsten.

Stockholm , 14. Nov . (Svenska Telegram Byran .) Dasx -i . \ wv * _ _ v .
hiesige Telegraphenamt teilt mit , die telegraphische Verbin¬dung über die Kabelstation Nystad in Finnland mit Peters¬burg wurde gestern nachmittag um 2,20 Uhr unterbrochen,da auf die Zeichen Nistads von der Petersburger Stationkeine Antwort gegeben wurde. Wahrscheinlich ist die Statio «militärisch besetzt und die Unterbrechung von kmzer Dauer.
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Nr . 268.

Räcffdff des Alinrskeriums Painlevs .
Paris , 13. Nov . (WTB . Nicht amtlich .) Meldung

oer Agcnce Havas . Nach Besprechung von Interpellanten
über die militärische und diplomatische Lage nahm die Kam¬
mer mit 256 gegen 192 Stimmen eine Vertrauens¬
tagesordnung für die Regierung an . Nach
Schluß der Kammer tratdasMinisterium zurück .
(Wiederholt .)

Berlin , 14 . Nov . (Privatmeldung .) Obwohl er nicht
unerwartet eintrat , erregte doch der Sturz P a i n I e b e §
unmittelbar nach seinen Abmachungen mit LloydGeorge
und Sonnino in Paris peinliches Aussehen . Die Kam -
mcrsitzung , in der Painlevös Sturz besiegelt wurde , sah e r -
regte Szene n . Paiulevss Erklärungen hatte inan mit
eisigem Schweigen angehört . Als aber über den
Voranschlag abgestiiiimt lverden sollte, gingen die Wogen der
Erregung hock; . Die Sozialisten und Sozialradikalen rirfi .
teten Angriffe voller Erb '

Besonders scharf wurde die Ei
pen nach Italien kritisiert . T
und L e ni e r h wandten sich st
nnd verlangten , England sr
aktion tragen . Bon 500 anwe
dann 250 für die Regicrnng , l
in geschlossener Einheit gegen P

Donnerstag , den 15. November 1917.„. „ ..... „ „. „ y, um uj . viuuvxHutr iw/ . Sette 2.

kis seren von einem Bolschrwikiheex aus Reval im Rücke » Geld hat als vor den, Krüge , solange ist Geld vor -nden für di«,
angegriffen worden , worauf 6000 zu den letzteren übergingen . Erhöhung der Kriegsbesthädigtensürsorge. Für d :e rfüllung un-
Es verlautet , daß Kerenski rni Hauptquartier in Gatschina lerer Wünsche ist

^
aber ein Vcritändigungsftieden nötig Wir setzen

aef attfiprt .ipnftmmori inl — , . .,r

- - - « w im um jcBicicn übergingen .
tet, daß Kerenski int Hauptquartier in Gatschina

gefangen genommen worden sei , daß cs ihm
gelungen sei , wieder zu entkommen .
Tchisn" meldet , daß Kaledin mit seinen

irkow stehe, wo es heißt , da
ernannt sei . , K o r n i l o w b>

tig e Kam pfe zwischen den . „ . . . _
- - - .- kitruppen stattgefunben hätten . Kerenski nahm
den Kreml ein, wo die Bolichewiki ihr Hauptquartier auf -
geschlagen, hatten . Es sei ihm gelungen , die Bolschewiki zu
besiegen, sodah die Anhänger der vorläufigen Regierung
Herren der Stadl seien. Die Anzahl der Toten und Verwun¬
deten sei sehr groß .

London , 14. Nov . (WTB . Nicht amtlich . ) Renter er¬
fährt , daß an

. - - , |CfeCU
unseren grötzten Ltolz darein , für die Zukunft Frieden , uird Frei ,

odowna ! he;tskämvfer zu fein .
Dann sprach der fortschrittliche Landtagsabgeor^ete

Stadtverordnete Rosenow über
— . . V.W. , uv. 0 .mumm um ftuieu Truppen in der Nähe
von Charkow stehe , wo es heißt , daß er zum Diktator in . r
Rußland ernannt sei . Kornilow befinde sich in Moskau , und wies die Verdächtigungen zurück , die an der Friedesresow
wn blutige Kämpfe zwischen den Regiernngs - und den t .on des Reichstags begangen worden sind Er erklärte teüer, e<
Bolichewikitrnppcn stattgefunben hätten . Kerenski nabni Ivare eine schände , wenn etwa Kriegsteilnehmer mit geingeren

Gehältern wieder eingestellt werden sollten, es wäre eine Zhande ,
wenn di« zu Hause Gebliebenen aus der Kraft der Kriegseschh.
digten schöpfen wollten , indem sie ihnen geringere Löhne zalten.

I Tie Versammlung nahm folgende Resolution einstinmig
an : Etwa 1000 im Lehrervcremshaus versammelte Kriegsbeshst -
d:gte und ehemalige Krregsteilueluvpr Sio — ^

. . . vi . ivvi . H^ytu x -

nntecrichteten Pariser Blätter b
Briand , auch V i v i a n i als
Paris herrscht, nach einer Gens
Zeitung "

, große Erbittert
ment .

Paris , 14. Nov . (WTB . 3
Agrnce Havas . Kammer . Tie
tagnng der Jnterpellaüonrn übe
fälle . Tie Kammer hat die Vr
186 Stimmen ab gelehnt unk
giernng in die Minderhe

Lloyd Georges Skel
WTB . Rvtter dam , 14. 3

„ Nieuwe Rottcrdanische Courant "
son schreibt in der „Daith News "
Llvhd Georges hat einen sehr er«
schaffen . Tie konservativen Mitg
fast ohne Ausnahme vor allem da
jeder über den Inhalt der Rede
Selbst wenn sie die Rede gebilligt
nicht — hätten sie es grundsätzlich '
ik.i London nnd nicht in Paris gel
vativ« Partei im Untrrhans steht d
Mitgliedes Oberstterftnant Sir Grc
gcnüber . Man fürchtet, daß sie in
und in den neutralen Ländern ein
werde.

Amsterdam , 14 . November . (W
Premierminister , der jetzt w
morgen im Unterhanse erscheinen
Erklärung abgeben . Tie Blc
noch und wissen nicht, wie sic sich
tneinen scheint man der Ansicht zu s
Premierministers Lloyd t
ist.

Rotterdam , 14. Nov . (WTB . Nich
Rottedamsche Courant " meldet ans
lamentarischen Mitarbeiter des „Do
» monistischen Kreisen und unter den
einer bevorstehenden Kriie g

WTB . Bern , 14 . Nov . (Nicht a
vor der Revolution ist, was die Mach
einen Verständigungsfrieden anzimel
Manchester am 7 . November gehalten
Mitglieder als deutsche Propaganda 1
meister des von Lloyd George gegrünt
ausschusses einer in der Manchester
Kriegszielkonfrrenz beiwohnte . Er f.
stehe jetzt inmitten her schwersten K
teile nicht den Optimismus weiter K
die Militärmacht Deutschlands gebrock
jschwächt tet. Man könne diese Mach!
Machwertnehrung des Heeres und di
|6in Hoffnungskeim tei die Tatsache . i
Hilfsquellen an Menschen , Material . 2
Sätzen als die Mittelmächte . Auch fei
Ämerikas in den Krieg dessen Ansgar
,ner schloß mit den bedeutsamen Wort
j .Kriey nicht gewinnen , würde eine rev
stehen, die binnen kurzem alles Hebest

Me MM»» in
Kopenhagen, 14 . Nov . (WTB . Nich

richten aus Petersburg lauten i m m e i
der , jedoch vertieft sich der Eindruck '
Meldungen , die gestern von Ententeseii
angebliche Siege Kerenskis und Korn
verbreitet wurden , zum mindesten übe :
letzten Nachrichten , die über Haparanda
gangen sind , besagen vielmehr , daß L e ,
Petersburg ist und daß die <
Hauptstadt andauern . Aus Bo >
hervor , daß in der Nähe von Zarskoje S
tag he ftige Kämpfe zwischen den .
ren Regierung und den Bolschewiki begänne . .
tig gewesen, cs gab über 1000 Tote nnd Verwundete . Die
Gruppen Kerenskis hätten gesiegt, und die Truppen der
Bolschewiki hätten sich in der Richtung auf Petersburg zu-
rückziehen muffen , wo ihnen bewaffnete Arbeiter zu
Hilfe gekommen feien . Das Blatt „ Kalewa " vom Montag

**- . «. f - - fTf! i- - - • •- <V\ >

vr11kek In d e n meisten Fällen mit der 5ES o fj r • 1

heit nichts gemein haben . Greisen wir ein Beispiel

heraus . Ueber die Fraktionssitzung vom 4. Februar 1915

macht die „Leipziger Volkszeitung
" folgende Angaben :

„ Ebenso erklärte Scheidemann wenige Wochen später, am 4 . Fe¬

bruar 1915 in der Reichstagssraktion:

Ich glaube nicht an ein Remis , an einen unentschiedenen

s Nusgang dieses Krieges. Käme es dazu, dann würden wir nur

einen Frieden auf 2—3 Jahre bekommen .

Weil die Alldeutschen auch jetzt noch dasselbe sagen , nennt

Scheidcmann sie heute im Reichstag „Narren " . In jener Frak-

kionssitzung wandte Scheidemann sich heftig dagegen , daß von der

Fraktion im Reichstage die Friedensfrage zur Erörterung gebracht

nnd von der Partei im Land« eine Friedenspropaganda eingeleitet

würde. Damit würden die Annexionisten auf den Plan gerufen

und die Kriegsgegner Deutschlands würden daraus Ermutigung

schöpfen. Cr warnte dringend davor, „denn", so sagte er, „die Re¬

gierung bittet, nach dieser Richtung nichts zu unternehmen und

wenn wir es doch tun , so laufen wir Gefahr, daß uns unter der

Gewaltherrschaft des Belagerungszustandes unsere Organisationen

zerschlagen werden" .

Was besagt demgegenüber das Protokoll der Fraktion ?

Tort heißt e § :

Heber den Stand der Friedensfrage macht Genosie Haase Mit¬

teilung bezüglich der Bemühungen auswärtiger Freunde. Vom Ge¬

nossen Hoch liegt der Antrag vor:

1 . Die Fraktion begrüßt die Bemühungen, eine Verbindung

mit unfern Genossen in Frankreich, England und Rußland herzu¬

stellen , um eine Verständigung über den von uns zu erstrebenden

Frieden herbeizuführen. Sie ersucht den Vorstand, diese Bemühun¬

gen mit allem Nachdruck fortzusetzen .

2. Unter allen Umständen aber hält sie es für notwendig, daß

wir im eigenen Lande soviel als irgend möglich Aufklärung ver¬

breiten über die Notwendigkeit eines Friedens unter den Bedin¬

gungen : Keine Eroberungen , keine Vergewaltigung irgendeines

Volkes , freier Wettbewerb aller Völker im Ausland, Vereinbarungen

über die ftiedliche Regelung der Streitfragen zwischen den Regie¬

rungen, planmäßige Einschränkung der Rüstungen. Ebenso ist es

notwendig, daß wir möglichst weite Kreise der Bevölkerung davon

überzeugen: dieser Frieden kann und muß schon jetzt erreicht werden .

3. Die Fraktion ersucht den Fraktionsvorstand, die Vorbedin¬

gungen zu treffen, um in der nächsten Tagung des Reichstages eine

Aussprache über den Abschluß des von uns erstrebten Friedens her -

beizusühren.
Schulz (Erfurt ) beantragt : Die Fraktion schließt sich dem Be¬

schluß des Parteiausschusses in der Friedenssrage an . Sie fordert

ferner den Fraktionsvorstand auf, in Verbindung mit dem Parteivor¬

stand alle notwendigen und durch die Situation gebotenen Schritte

zur Förderung des Friedens zu tun . Sie überweist dem Fraktions-

Vorstand für diese Aufgabe die Anregungen des Genossen Hoch als

Material . Die Fraktion spricht schließlich den Wunsch aus , daß der

Parteivorstand nach einem etwaigen Einvernehmen mit Partei¬

genossen der andern Länder mit dem Parteiausschutz und der Reichs -

tagsfraklion sofort alle erforderlichen Schritte für eine gemeinsame

Aktion übernimmt. Genosse Hoch zieht Punkt 2 seines Antrages

zugunsten des Antrages Schulz zurück, worauf nach e i n {t t m *

nt i fl e r Annahme des Antrages Schulz beide Anträge dem Par¬

teivorstand überwiesen werden.

Das ist , was das Protokoll über die Behandlung der

Friedenssrage in jeneik Sitzung besagt . Die dann folgenden

Ausführungen beschäftigen sich mit anderen Fragen , die in

jener Sitzung noch behandelt wurden . Aber am Schlüsse des

Protokolls heißt es dann noch :

Als Etatsredner werden Haase und Scheiden^cknn bestimmt.

Der Wortlaut der Beschlüsse betr . die Herbeiführung des Friedens

soll vom Fraktionsvorstand bestimmt werden. Derselbe schlug

folgenden Wortlaut vor : Die Fraktion hat sich gestern in eingehender

Weise mit der Frage des Friedens beschäftigt . Außerdem hat sie sich

mit einer Anzahl wichtiger sozialpolitischer Anregungen befaßt. In

allen diesen Fragen wurde eine erfreuliche

Uebcreinstimmung erzielt . — Widerspruch dagegen erhob

sich nicht.

Dieses Protokoll Ist unterzeichne ^ stoii

Haase .
>

Hiermit ist der Beweis geliefert , daß die Darstellung der

„Leipziger Volkszrituug
" über die Fraktionssitzung vom 4. Fe .

tzruar eine Fälschung des Tatbestandes ist.-

Aber verfolgen wir die Angaben der Leipziger Artikel

noch einen Schritt weiter . Es heißt da :

Als Anfang März 1915 der Reichstag wieder zusammcntrat»

wandten sich die Mehrheitsführer sogar dagegen , daß zur ersten

Lesung des Etats eine Generalrede gehalten werde und vor allein

sträubten sie sich dagegen , daß im Reichstag über den Frieden geredet

würde. Am 8. März sprachen in der Fraktionssitzung Scheidcmann,
'

David, Ebert, Cohen , Südekum, Molkenbuhr, Legien und Bauer

in diesem Sinne . Die Fraktion beschloß aber trotzdem, daß Haass

zum Etat eine Rede halten und dabei auch vom Frieden sprechen .

solle. Am andern Tage suchten Scheidemann, David, Legien , Richard

Fischer und Robert Schmidt diesen Beschluß unter Berufung aufs

Mitteilungen , die der Reichskanzler abends vorher den Fraktions-

Vertretern gemacht hatte, wieder umzustößen. Scheidemann sagt «

dabei : Der Reichskanzler hat uns auf das allerdringendste (in So¬

lingen sagte er später — am 2 . Mai 1915 — sogar „händeringend
")

gebeten . Von der Erörterung der Friedensfrage Abstand zu nehmen»

Aber die Fraktion blieb bei ihrem Beschluß vom Tage vorher, und

so sprach Haase am 10. März 1915 zum Etat und dabei auch über -

den Frieden.
Lassen wir dieser „händeringenden

" Phantasie gegenüber

wiederum das nüchterne Protokoll reden . Im Protokoll von ?

9 . März heißt es :
Dann gibt Haase einen Bericht über, die Besprechung , die auf

Einladung des Reichskanzlers der Fraktionsvorstand mit ihm hat!«

und in welcher vertrauliche Mitteilungen erfolgt seien , diö

ihrem Charakter nach heute auch der Fraktion noch

nicht mit ge teilt werden könnten . Der Kanzler Hab«

namentlich Bedenken geäußert, gegen etwaige Absichten der Frak¬

tion, gerade jetzt, vor der Budgetkommissionsberatung, die Friedens¬

frage im Plenum zu erörtern . Und die von dem Kanzle »

mitgeteilten konkreten Tatsachen seien aller¬

dings derart gewesen , daß er (Haase ) begreifen !

könne , wenn andere Teilnehmer an der Be¬

sprechung die Friedenssorderung jetzt für be¬

denklichhielten . Er halte die Friedensforderung in dem von

ihm skizzierten und vorgelesenen Wortlaut für ungefährlich , während

Molkenbuhr und Robert Schmidt Bedenken äußerten . i

Ebert erstattet Bericht über die vom Parteivorstand unternom¬

menen Schritte zur Ermöglichung einer Besprechung der Friedens«

frage unter Genossen der kriegführenden Länder.

Haase gibt die Grundzüge seiner von ihm zu

haltenden Rede , die mit großer Mehrheit ange¬

nommen wurde . Scheidcmann wünscht die Aufnahme eines

Passus , wodurch nachdrücklich die Pflicht zur Verteidigung unseres

Landes ausgesprochen wird . Genosse Haase soll die Formulierung

dieser Festsetzung in der morgen früh stattfindenden Fraktionssitzung

vorlegen . Mit allen gegen drei Stimmen der Ge¬

nossen Liebknecht , Herzfeld und Henke wird

dieser Antrag angenommen .

Auch diese beiden Protokolle sind unter¬

zeichnet von Haase . Ueber eine Diskussion , wie die

Artikel der „Leipziger Volkszeitung
" sie in diesen ^Sitzungen

haben stattfinden lassen , ist in ihnen nichts enthalten . Aber

aus dem Wortlaut des Protokolls , den mit großer Mehr¬

heit — in dem einen Falle sogar nur gegen drei Stimmen —'

gefaßten Beschlüssen geht hervor , daß auch hier die

Fraktion sich in den Hauptfragen
einig

wurde . SiebestimmteHaasealsRednernnd
im Einverne hm enmitihmtnitgroßer Mehr¬

heit auch den Inhalt der von ihm gehaltene »

Rede .
*

Erweisen sich also bereits die kontrollierbaren Behanp -

tnngen der „Leipziger Volkszeitung
" als eine bewußte dema¬

gogische Entstellung der Situation , wie mag es da erst !» >*

den Behauptungen aussehen , die sich der Verfasser einfach

Blaue hinein leistet I

jvvtvuvii » .«nijf ’vtru um « unmaß tn
'«ingerückt seien, wo Teile der Garnison sich ihnen anschlossen .
!W fei zu heftige » Straßenkämpsen gekommen , aber am
Monißi hätte die Lage sich gewandt. Die Truppen Kerens-

_ __ Asunö*
•uai ,pieten. Was wir wollen , ist unsere gewohnte Arbeit und
ausreichende Bezahlung . Die Unternehmer müssen verpflichtet
werden, einen bestimmten Prozentsatz von Kriegsbeschädigten bei
sich einzustellen , und zwar zu denselben Lohnsätzen wie die übrige
Arbeiterschaft. Do: allem darf die Rente nicht vom Lohn abgezogen
werden . Die Rente soll doch den Ersatz für die verlorene Gesund¬
heit darstellen. Es muß dagegen protestiert werden, daß die not¬
wendige Erhöhung der Rente abhängig gemacht werde von einer
etwa zu verlangenden Kriegsentschädigung. Solange es in Deutsch¬
land noch einen einzigen Mann gibt, der nach dem Kriege mehr .

u .•’hjvu ,
tcgcnyett sofort nach dem demnächstigen Zusammentritt des Reichs»

tags zu interpellieren und ihr Verhalten zur Regierung von dem J
Inhalt der Erklärungen , die diese hierzu gibt, abhängig zu mache», f

*
In einer sehr gut besuchten Versammlung des Sozialdemo¬

kratischen Vereins für den 19. sächsischen ReichstngSwahlkreiS
(Stollberg -Schneeberg) fanden, nach dem Bericht des Delegierten
zum Würzburger Parteitag die dort gefaßten Beschlüsse allgemeine
Zustimmung , ebenso die Forderung des Kreisvorstandes , die agi-
tntm-iM .» und organisatorische Arbeit erneut aufzunehmen und

We
Zigarre!
Topferkl
Etcfreite
Kreuz 2

Dr Her
gestorber
erreichte,
Nnioersst
journalis
Ablegun ,
1909 hat

ber c
Empj
mütit
küssen

' an de
bestr «
konfer
Plane
der L
Wege
l> e n K
nach }

Ti
jetzigen
bindrul
ordnete
und kur
bestimm
esse unsi
und das
Millione
schaff sie ,
üonäre )

tatarische
energischdurä̂ uführen .

I



St . 2fifc

Keingartru , u , vw _ _ „
Zigarrenfabrikanten Langendöcfec in Weingarten , wurde wegen
Tapferkeit vor dem Feinde in der letzten Flandernschlacht vom
Stcfrelten zum Uillcrosstzier befördert und mit dem Eisernen
Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet.

Pforzheim, 15. Nov . An den Folgen einer Verwundung ist- ™ - v „ w am „Psorzheimer Anzeiger",

Vadea .
13. Nov . Karl Langendörser , Sohn des

Donnerstag, den 15. November 1917.

pus der Stadt»
* Karlsruhe » 15.

EeiteL

Nov.
Brennholznot.

Bei der jetzt - beginnenden Heizungsperiode macht sich‘v. oü - « v. v,firtT j t^ la -nderö

, Metallannahmcsielle (Karlstr . 80) gibt auf Anfrage Auskunft übe-'
jbic für di« Ablieferung in Frage tomn-eNden Gegenstände Auch

jetzt noch werden von der Annahmestelle aas Wunsch Gezen -
stände , die schwer zu entfernen oder zu befördern find, in dun
Wohnungen auf ihre Metallart hin untersucht .

Eine sehr reiche Liebesgabe sandte letzten Samstag die G»
das hiesige Reservelozarett Hl , nämlich eine«■ « — r., a/L ' —

Ä - -
Dr Hermann Bode , der Redakteur am „Psorzheimer
gestochen Redak.eur Dr. Bode, der nur ein Alter von 31 Jahren
erreichte, hatte nach Besuch des hiesigen Gymnasiums sich auf den
Universitäten Heidelberg, Berlin, Genf und Grenoble für die
journalistische Laufbahn ausgebildet und seinen Studiengang durch
Ablegung der kameralistischeu Staatsprüfung abgeschloffrn. Seit
IMS hatte er der Redaktion des „Anzeigers" angchört bis zu sei.' " ' •* 4—* <w ». Nom unue*

ocr ze^r .un. ,c^ ,—^ec Mangel und der teuere Preis von Brennholz besonders j , „ „ . „
gteitßcr wtobt von Holzhändler zu ' Eisenbahnwagen voll Gemüse, Kraut , Kartoffeln, Geld' und Weist.Bündel Anfeuerholz . Rgbnen. Welschkorn u. a. mit der Destiminung .re Klermgrelt von 4o oder 60 Pfg . - - -

>er 15 Pfg . Es ist eben wie bei
. — jel wind dazu benützt, uni mit dem

Holz in schandbarer Weise zu wuchren. Vor ca. 10—12 Mo»
■ in Großstädten ein Zentner Brennholz etwa

_ Man muß in _
Holzhändler laufen, um nur ein kleines Bündel Anfeueryoiz , tüben Kohlraven, » oynen , *>» »,«,. ...zu bekommen , das jetzt die Kleinigkeit von 46 oder 50 Pfg . e;n ^ eil dieser Gaben den bedürftigen Kindern der Schiller¬kostet gegen früher 10 oder 15 Pfg . Es ist eben wie bei schule zugewendet werden solle . Für diese schöne und in jetzig«allem. Der Kohiemnangel wivd dazu benützt, um mit bcm | geit gon3 besonders willkommene Sendung sei auch an dieser. Jt~ “ mn- -- 10—12 Mo- !Stelle der Gemeinde Graben , die das Rcservelazarett III xhcn

wiederholt mit Liebesgaben bedachte, der hepzliWe Dank zr-m
naten kostete m eDrevuuoreit cm . . . .2,50 Mk. frei Haus , vor 6 Wochen (Spätsommer 1917) schoncttnn fi Mk. jetzt im Noveniber 7,70 bis 8,70 Mk. ! ! Also- -

jpÄm.

Bei alledem muß man stets die bestimmte politische undmilitärische Situation in Betracht ziehen , in der die Irak -lionsvcrhandlungcn stattfanden. Es ist bekannt, daß vonkeiner Seite des feindlichen Auslandes die Friedensbc .mühungen der deutschen Sozialdemokratie die geringste Unter»stützung fanden . Die französischen und viele englische Sozia¬listen hatten für diese Bemühungen nur einen Hohn und ver-suchten, noch neutrale Länder gegen Deutschland in den Kriegzu hetzen. Im Mürz 1915 standen die Russen in den Kar¬pathen , der Zutritt Italiens zu der Entente war zu erwarten .In solcher Situation immer wieder vom Frieden zu sprechen,konnte und mußte einen ganz anderen Eindruck nn AuslandeHervorrufen wie den gewünschten . Es ist daher einezynische und nichtswürdige Verleumdung ,wenn jetzt die „Leipziger Volkszeitung " dieGenossen , die damals gerade aus Liebezum Frieden nicht immer vom Frieden zusprechen rieten , als
Annexionspolitikeroder gar Kriegshetzer hin st eilen und denausländischen Sozialisten verdächtig machenwill .

Für diesen Zusammenhang der Dinge hatte früher selbstder an der Spitze der Unabhängigen kämpfende Haase eineEmpfindung . Im April 1915 hatte der Parteivorstand einmistig beschlossen, eine Kundgebung für ' den Frieden zu erlassen . Haase übernahm zugleich den Auftrag , eine Eingabean den Reichskanzler fertigzustellen, die gegen die Annexions¬bestrebungen der Wirtschaftsverbände protestierte . Redakteur-konferenz, Kontrollkommission und Fraktion stimmten demPlane einmütig zu . Haase erklärte sich dann mitder Vertagung des Aufrufs für den Friedenwegen des drohenden Eintritts Italiens inden Krieg sofort einverstanden . ErhieltsienachLage der Dinge für selb st verständlich .Tie damalige Situation machte bekanntlich auf diejetzigen so radikal tuenden „Unabhängigen" einen so tiefenEindruck, daß der Vorwärtsredakteur und Landtagsabge-ordnete Strobel alle radikalen Grundsätze über Bord warfund kurzer Hand für Annexionen und Preisgabe des Selbst¬bestimmungsrechts der Völker eintrat . Allerdings im Inter¬esse unserer Feinde . Er verlangte, Oesterreich solle Trentinound das Küstengebiet an Italien abtreten : auf „die paarMillionen Slawen "
, die dabei unter italienische Fremdherr¬schaft fielen, käme es gar nicht an . So sah damals die revolu¬tionäre prinzipielle Politik aus !

Im übrigen ist die „Leipziger Volks -Leitung " an allerletzter Stelle berufen , an -deren Leuten den Vorwurf mangelnderFriedensbereitschaft zu machen . Als im Dezem¬ber 1914 Gerüchte von einem Frieden mit Rußland auf-tauchten , wurde das Blatt fuchsteufelswild. Unter dem Titel :„Tie russische Gefahr "
schrieb es am 16. Dezember:„Gerüchte laufen um, die von dem Wunsche einzelner Politiker"ach einem Separatfrieden mit Rußland erzählen. . . . Wirsprechen die Hoffnung oder besser die Forderung aus, daß kein deut¬scher Staatsmann an verantwortlicher Stelle an eine Annäherung

«n Rußland denkt . . . . Die deutschen Arbeiter sind inben Krieg gezogen , den russischen Koloß zu zer¬trümmern , den Zarismus als Verkörperung, als Stütze derReaktion zu zerschmettern, Europa die Freiheit zu erkämpfen. Von
i'esem Geist allein war die Erklärung der sozialdemokratischenFraktion vom 4. August beseelt . . . . Ein Separatfrieden mit Ruß-der das Moskowitertum schont, würde von der überwältigen-Volksmehrheit als Felonie empfunden werden. Die Regierungdem Reiche einen Dienst erweisen , wenn sie es formell de¬bitiert . "

Damals feierte die „Leipziger Volks «zeitung " den Weltkrieg in begeisterten Wor «tcn als einten Freiheitskrieg , durch den Deutsch «land Europa die Erlösung vom Zarismus bringen werde,und mit flammenden Worten brandmarktesie jeden als Verräter , der vom Friedenspreche , bevor das Kriegsziel, nämlich der Sturz des!Zarismus , erreicht wäre ! — Und das will sich jetzt alsprinzipieller Friedenstrompeter wichtig tun !Die Artikel der „Leipziger Volkszeitung" laufen auf eineEmpfehlung der „unabhängigen "
Sozialdemokratie hinaus »Wohin die Politik dieser Partei führen mußte, das trat nie«mals deutlicher zutage als am 19. Juli 1917. Damals !stimmten die „Unabhängigen" Schulter an Schulter mit denpreußischen Junkern und den deutsche» Annexionspolitikrrn !gegen eine Resolution, deren entscheidender Satz lautete :, „Der Reichstag erstrebt einen Frieden dep

'

Verständigung und dauernden Versöhnungder Völker . Miteinem solchen Frieden sind !erzwungene
Gebietserweiterungen und po «litische , wirtschaftlich

eoderfinanzielleVer «gewaltigungen unvereinbar ." Das Zusammen¬gehen der Gruppe um Haase mit der Gruppe um Westarpwar freilich schon vom ersten Tage , der sozialdemokratischen !Arbeitsgemeinschaft eine gewohnte Erscheinung im deutschenParlament .
DurchihreletzteAbstimmungjedochhaben die „Unabhängigen " ihren politischenBankerott angemeldet . Sie , die in der Theorie vonrevolutionären Phrasen überfließen, sind in der Praxis dieGefolgsleute der ausgesprochensten Reaktionäre, sie , denen inder Theorie keine Friedensformel scharf und radikal genugist, entpuppen sich in der Praxis als dieSchleppenträger der Erobern ngspolitikerund Kriegshetzer , genau so , wie sie schon int

Jahrel916mitGrotzinÄustriellenundGroß ->agrariern im trauten Verein gegen die - Be «steuerung der Kriegsgewinne stimmten .Furchtbarer haben sich niemals die Folgeneiner wilden Verblendung und verbohrtenRechthaberei eingestellt . Die Erklärung desReichstages vom 19. Juli bedeutete einen Triumph der dcut«scheu Sozialdemokratie . Ihre Ziele, ihre Leitsätze waren es,die in ihr zum Siege kamen . Aber der Erfolg der ,Sozialdemokratie war zugleich eine der «Nichten de Niederlage ihrer Gegner , zu denendie „Unabhängigen "
, wenigstens was persönliche Gehässigkeitund politische Borniertheit angeht, an erster Stelle stehen.timmten sie der Resolution vom 19 . Juli zu, wozu sie ihrenAnschauungen nach verpflichtet waren, so verloren sie

damitjedeweitereExistenzberechtigungalsselbständige Gruppe ; denn sie hätten damitzugegeben,daß ihre ganze verhängnisvoll «Politik von der öffentlichen Ablehnung depKriegskredite an bis zur Zerreißung depFraktion und schließlich der Partei ein un¬geheurer Irrtum , ein Fehler , um nicht zusagen ein Verbrechen gewesen war . So mußtensie, um nur ja Recht zu behalten , dagegen stimmen,und mit wahrhaft kläglicher Rabulistik mäkelten sie an de«Resolution herum , um elende Ausflüchte zu suchen, gegen siestimmen zu können.
.Ein wahrhaft

erbarmungswürdiges , einwiderliches Schauspiel !Die Bedeutung der Friedensresolution der Reichstags¬mehrheit wurde von den wirklichen Friedensfreunden imAusland richtig erkannt. Im englischen Unterhaus« brachtender Genosse Ramsay Macdonald von der Unabhängi-

Ausdruck gebracht.
* Pelzwerk für dir mindrrbemittrlte Bevölkern««. Da der
WrMtfnben Mangel an Wallwaren im kommenden Winter

der minderbemittelten Bevöi -
« zwerk eintreten wird und z« .

:inie aus Kaninchenfellen her»
werden, ist die Kiiegsfell-A -

rßischen Kriegsamt angewiesen
n Kürschnerfells nach entspre -
eisen für die Versorgung der

' Verfügung zu stellen.
« ter wird heute Donnerstag.
„Der Herr Landrat", Bauern-

freitag , 16. November , bis mit
sie bekannte Hans Wernerschc
ufikantendeandl"" zur Auffüh-

w*. sieben und erhielt darauf folgende Postkarte: . . . „Moem
^ « dessen eine ausgedehnte Kundschaft mir erworben habe (z B.

Titisee, Neustadl, Waldshut , Singen , Reutlingen . Saulgau
so wird es wohl schwer sein, wertere Kunden anzunehmen,

ich bevorzuge womöglich solche Kunden, welche mir Butter ,Eier , Honig Körnerfrucht (z. B. Weizen, Gerste usw .) sen-
7^ - Sollten Sie rn der Lage sein , mir etwas liefern zu können ,

ich bereit, die Schuhe zu reparieren . Auch werden neue? ^uhe hergestellt." — Wenn der schlaue Schwabe aus all den
die er nannte , Lebensrnittel für sinne Arbeit erhält statt^Ad, wird er nach und nach ein ordentliches Hamsterlager seinnennen können.

Hrickften .
ol - Erfolge .
8. Amtlich.) Eines unserer
aleutnant Ger lach , hat im
4 Dampfer und eisten Segler
ttorcgistertonnen

:oßen englischen Dampfer vom
der White Star Line. Die

nach Frankreich bestimmt uni),
Tabak, Bohnen und Stückgut

I Admiralstabs der Marine,
ichsischen Landtags.

Heute mittag fand im Resi-
snung des ordentlichen Land-
)ie vom König verlesene Thron-
t der unvergleichlichen Helden-
isier und zu Lande und betont ,
ipen draußen auch die Ausdauer
benbürtjg erweisen müsse. Den

werde die Regierung im Ein¬
hörden nach wie vor fördem.
stschaft und die gut« Kartofsel-
es wirtschaftlichen Dmchhaltens.
seiest straff zu erfassen und ge-
rchsichtig zu verfolgen. Die Be-
über die Zusammenschung der

ich UÜberzeugung der Regierung
ang mit der wirtschaftlichen und'andtzs. Es werde dem LaMag
t, durch die eine dieser Entwicke-

kaufsgeschästen 46 884 Liter im Klemverraus asgmaui .
wurde süßer Most auch in größeren Mengen auf Anweijunge»r
verkauft und zwar 15 btt Liter. Außerdem find noch einige Vor¬räte von Obstwein in gemieteten Kellern gelagert. Diese werden
später zur Ausgabe gelangen.

Einrichtungsgrgensiände aus Kupfer «sw. Die Metallmobil-
machungsstelle hat angeordnet, daß die Prämie von 1 M- für1 Kilo noch einige Zeit weiter gezahlt werden kann. Es liegt alsoim eigenen Interesse aller derjenigen, die noch Einrichtungsgegen¬stände (beschlagnahmte wie nicht beschlagnahmte ) aus Kupfer oder
Aupferlegierung besitzen, diese s-tteunigst abzuliefern. Die stödt.

i, UUUt ) VkV »>. ' V
.arken von Handel. Industrie und
> Veränderung in der Zusammen-
Vorschlägen werde ,
m einige der in Vorbereitung bc-
> fährt fort, ein wenig befriedigen-
elnng der Staatsfinanzen infolge
es. Die Steuerkrast des Landes
- in Anspruch genommen werden ,
hlenbergbaus und die einheitliche
Landes werden durch besondere
Die Thronrede zollt der itm -

tlichkeit und Lehrerschaft im Felde
rnung.
t Reger in Mailand.
. Wie bist du ach so tief gesunken-!
ner bereits unter die Polizeigewalk
reger beugen, ist ein neuer Be-
r Werte in diesem Weltkrieg. Wie
. italienischen Grenzorten in dtzr
/instimmend berichten, wurden in
alle Straßen und Plätze von ftan -

rsetzt, welche die Ordnung in der
erläge in Freudentaumel geratenen
rzustellen hatten. Eiler d'Annuncio
Trimnph Deines glorreichen Vater -
: begeistern ?
läge in Rußland .
Ueber die Vorgänge in Petersburg

hts Zuverlässiges. Tie telegraphische
scheu Hariptstqdt ist seit gestern nach-
llig unterbrochen. Aus den verschie -
wischen Zeitungen läßt sich nicht er-
dem Kampfe um die Herrschaft ge-
Quelle sind die Bolschewiki von Ke-

4 gelungen sei, sich mit Kornilow und
Fm Widerspruch hierzu erfährt Stock-
teuski habe endgültig das Spiel ver-

»vn . ., . . . . _ /einem Vormarsche gegen Petersburgauf Verhandlungen eingelassen habe . Er steht noch in Ga-
tjchina. tvährend sich die Bolschewiki zur Verteidigung Peters¬burgs rüsten.

Stockholm , 14. Nov . (Svenska Telegram Byran .) Das
hiesige Telegraphenamt teilt mit . die telegraphische Verbin¬dung über die Kabelstation Nystad in Finnland mit Peters¬burg wurde gestern nachmittag um 2,20 Uhr unterbrochen,da auf die Zeichen Nistads von der Petersburger Stationkeine Antwort gegeben wurde. Wahrscheinlich ist die Statio «militärisch besetzt und die Unterbrechung von kurzer Dau«D
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Nr . 268.

Rücktritt des Ministeriums PaintevS.
Paris , 13. Nov . (WTB . Nicht amtlich .) Meldung

oer Agrnce Havas . Nach Besprechung von Interpellanten
über die militärische und diplomatische Lage nahm die Kam¬
mer mit 250 gegen 192 Stimmen eine Bertrauens -
tagesordreung für di « Regierung an . Nach
Schluß der Kammer tratdasMinisterium zurück .
(Wiederholt .)

Berlin , 14. Nov . (Privatmeldung .) Obwohl er nichts
unerwartet eintrat , erregte doch der Sturz P a i n l e v e S
unmittelbar nach seinen Abmachungen mit LloydGeorgc
und Sonnino in Paris peinliches Aussehen . Die Kam¬
mersitzung , in der Painlevss Sturz besiegelt wurde , sah e r -
regte Szene n . Painlevss Erklärungen hatte man mit
eisigeur Schweigen angehört . Als aber über den
Voranschlag avgestimint werden sollte, gingen die Wogen der
Erregung hoch. Tie Sozialisten und Sozialradikalen rich¬
teten Angriffe voller Erb - ^ '
Besonders scharf wurde die C
pen nach Italien kritisiert . ' •
und Lemery tvandten sich
und verlangten , England
aktion tragen . Von oOO arm
dann 250 für die Regierung ,
in geschlossener Einheit gegen
unter richteten Pariser Blätter
B r i a n d , auch V r v i a n i al
Paris herrscht , nach erner Ger
Zeitung "

, große Erbitte !
ment .

Paris , 14. Nov. (WTB .
Agence Havas . Kammer . Ti ,
tagnug der Interpellationen ul
fülle . Tie Kammer hat die B
186 Stimmen abgelehnt u:
gierung in die Minderh

Donnerstag , den 18. November 1917.

kis seien von einem Bolschewikiheer aus Reval im Rücke »
angegriffen worden , worauf 6000 zu deu letzteren übergingen .
Es verlautet , daß Kerenski un Hauptquartier in Gatschina
gefangen genommen worden sei, daß cs ihm jedoch später
gelungen sei , wied e r zu entkommen . „Sadowna
Schisn" meldet , daß Kaledin mit seinen Truppen in der Nähe
t on Charkow stehe, wo es beißt , daß er zum Diktator in
Rußland ernannt sei. K o r n i l o w befinde sich in Moskau ,
wn blutige Kämpfe zwischen den Regierimgs - und den
Bolichewikitruppen stattgefunöen hätten . K e r e n s k i nahiu
den K r e in l ein , wo die Bolschewik! ihr Hauptquartier auf¬
geschlagen hatten . Es sei ihm gelungen , die Bolschewik! zu
besiegen, sodah die Anhänger der vorläufigen Regierung
Herren der Stadt seien . Die Anzahl der Toten und Verwun¬
deten sei sehr groß .

London , 14 . Nov . (WTB . Nicht amtlich . ) Reuter er * !
fahrt , daß an niaßaebend -'i-

reite 2.
Geld hat als vor den« Kriege, solange ist Geld vor .nden für die
Erhöhung der Kriegsbeschioigteiifürsvrgc Für die rfüllung un¬
serer Wünsche ist aber ein Veritändigungsfrieden nötig Wir setzen
unseren größten Stolz darein , für die Zukunst Frieden , und Frei -
hertskämvfer zu sein.

Tann sprach der fortschrittliche Landtagsabgeor,eic und
Stadtverordnete Rosenow über einen VerftändigwsAfriedc, ,
und wies die Verdächtigungen zurück, die an der Friedezrefolu-
tion des Reichstags begangen worden sind. Er erklärte wsser, eb
iväre eine Schande, wenn etwa Kriegsteilnehnier mit gechgeren
Gebältern wieder eingestellt werden sollten , es wäre eine Zhande,
wenn di« zu Hause Gebliebenen aus der Kraft der Kriegseschä --
digten schöpfen wollten, indem sie ihnen geringere Löhne zalten.

Tie Versammlung nahm folgende Resolution einstinmig
an : Etwa 1000 im Lehrcrvereinshaus versammelte Kriegsbefhz -
d :gte und ehemalige Kriegsteilnebmkr d>»

tzen Arbeiterpartei und der frühere radikale Minister T r e -

velyan folgenden Antrag ein :

»Die jüngste Friedcnsentschlietzung
beS Deutschen Reichstags

bringt Grundsätze zum Ausdruck, für die unser Land eintritt . DaS

HauS verlangt von der Regierung , baß sie gemeinsam mit den

Alliierten ihre Friedensbedingungen von neuem feststellt.
"

° Dieser Antrag wurde von der englischen Regierung ,

die noch nicht geneigt ist, einen Frieden der Verständigung

und der dauernden Versöhnung der Völker zu schließen, ent¬

schieden bekämpft und von der friedensfeindlichen Mehrheit

* 148 gegen 19 Stimmen abge

tuLloyd Georges Ske
WTB . Rvtter dam , 14.

„Nieuwe Rottcrdanische Courant '
son schreibt in der „Daily News
Lloyd Georges hat einen sehr erl
schassen. Die konservativen Mit
fast ohne Ausnahme vor allem d:
jeder über den Inhalt der Rede
Selbst wenn sie die Rede gebilligt
nicht — hätten sie es grundsätzlich
isa London und nicht in Paris ge
vativr Partei im Untrrhans steht
Mitgliedes Oberstleutnant Sir Gr
gcnüber . Man fürchtet, daß sie it

. und in den neutralen Läudern eir
werde.

Amsterdam , 14. November . (T
Premierminister , der jetzt p
morgen im Unterhanse erscheinen
Erklärung abgeden . Die Bli
noch und wissen nicht, wie sie sich
meinen scheint inan der Ansicht zu s
Premierministers Lloyd <
i |t .

Rotterdam , 14. Nov . (WTB . Nick
Nobtedamsche Courant " meldet aus
lamentarischen Mitarbeiter des „De
imionistischen Kreisen und unter den
einer bevorstehenden Krise g

WTB . Bern , 14 . Nov . (Nicht a
vor der Revolution ist, was die Mack,
einen Verstündigungsfrieden anzunel
Manchester am 7. November gehalten
Mitglieder als deutsche Propaganda b
meister des von Lloyd George gegründ
ausschusses einer in der Manchester'
Krisgszieikonftrenz beiwohnte . Er si
stehe jetzt inmitten der schwersten Ki
teile nicht den Optimismus weiter K
die Militärmacht Deutschlands gebroch
schwächt ''ci . Man könne diele Macht
Machtverinehrung des Heeres und de
;@tn Hoffnungskeim wi die Tatsache , d

,Hilfsquellen an Menschen , Material . D
,säßen als die Mittelmächte . Auch sei
Mmeriöas in den Krieg dessen Ausgan
,ner schloß mit den bedeutsamen Worb
!.Krieg nicht gewinnen , würde eine rew
-stehen, die binnen kurzem alles Uebrig

Sie MM «« Itt
Kopenhagen , 14. Nov . (WTB . Nich

richten aus Petersburg lauten i m m e r
der , jedoch vertieft sich der Eindruck i
Meldungen , die gestern von Ententeseit
angebliche Siege Kerenskis und Korni
verbreitet wurden , zum mindesten über
letzten Nachrichten , die über Haparanda
gangen sind, besagen vielmehr , daß L e r
Petersburg ist und daß die i
Hauptstadt andauern . Aus Bol
hervor , daß in der Nähe von Zarskoje Sc
tag h e f t i g e K ä m p f e zwischen den
ren Regierung und den Bolschewik! begani
tig gewesen, cs gab über 1000 Tote und Lae
Gruppen Kerenskrs hätten gesiegt, und die Truppen der
Bolschewik! hätten sich in der Richtung auf Petersburg zu»
>ückziehen müssen, wo ihnen bewaffnete Arbeiter zu
.Hilfe gekommen seien. Das Blatt „Kalewa " vom Montag
meldet , daß Kerenskis Truppen am Sonntag in Petersburg
'
eingerückt seien, wo Teile der Garnison sich ihnen anschlossen .
!Ss fei zu heftigen Straßenkäinpsen gekommen , aber am
Montag hätte die Lage sich gewandt . Die Truppen Kerens » 1

des Unterhauses darauf mit j.*o bcyt .. — - .

lehnt . Der Abstimmung ging eine wüste Preßhetze voraus ,

■- -- ° Si*“ 'f * die Haltung der deutschen
Krirgsverlä« '

ui der besonders vo« den „Times "

„Unabhängigen
" im Interesse der englischen

- —.. s. . Die Rede des Abgeordneten
gerer ausgefchlachtet wurde . Die Rede des

Baase im Reichstag mußte vor allem diesen Zwecken dienen

Die „Times " empfahl die Stellen der Haaseschen Rede , di«

bezweckten , die Bedeutung der Reichstagsresolution herab-

zusetzen , dem Abgeordneten Macdonald zur Lektüre! Diese

Fernwirkung zeigt , wie gemeingefährlich

d i e H a l t u n g d e r „Unabhängigen
" i st, die sich von

blindem Fanatismus leiten lassen und so die Friedensarbeit

der ausländischen Sozialisten aufs schwerste schädigen.

Die deutsche Arbeiterklasse wird sich nicht ejnreden lassen,

daß das hoffnungslose , durch den Sturm der Weltrevolution

auf die Klippen geworfene Wrack der „Unabhängigen
" das

stolze Schiff der Sozialdemokratie sei , Durch ihre Taten hat

diese Gruppe bewiesen , daß es ihr nicht Ernst ist mit der Ar¬

beit für den Frieden . Ihr gehen die Interessen

derCliqueüberdieJnteressenderKIasse
und

der Nation . Wer das erkannt hat, wird sich mit Abscheu von

ihr wenden und der sozialdemokratischen Partei Deutschlands

die Treue halten .

Hinein in die sozialdemokratische Partei

Deutschlands !

Tretet dem sozialdemokratischen Wahl¬

verein bei!

Lest die Inedenspresse ! Die Arbeiterpresse!

Der Arbeiter im Felde ,
der Arbeiter daheim

si - tt fem eigenes Blatt !

. _ —„ uii|tie gewohnte Arbeit und
ausreichende Bezahlung. Die Unternehmer müssen verpflichtet
werden, einen bestimmten Prozentsatz von Kriegsbeschädigten bei
sich einzustellen, und zwar zu denselben Lohnsätzen wie die übrige
Arbeiterschaft. Vor allem darf die Rente nickt vom Lohn abgezogen
werden. Die Rente soll doch den Ersatz für die verlorene Gesund¬
heit darstellen. Es muß dagegen protestiert werden, daß die not-
tvendige Erhöhung der Rente abhängig gemacht werde von einer
etwa zu verlangenden Kriegsentschädigung . Solange es in Deutsch¬
land noch einen einzigen Mam , gibt, der nach dem Kriege mehri

.— ,— ,v,« i imui oem oemnächsligen Zusammentritt des Reichs¬
tags zu interpellieren und ihr Verhalten zur Regierung von dem
Inhalt der Erklärungen, die diese hierzu gibt , abhängig zu machen.

*

In einer sehr gut besuchten Versammlung des Sozialdemo¬
kratischen Vereins siir den 19. sächsischen ReichstngSwahlkreis
(Stollberg -Schneeberg) fanden, nach dem Bericht des Delegierten
zum Würzburger Parteitag die dort gefaßten Beschlüsse allgemeine
Zustimmung , ebenso die Forderung des KreisvorstandcS, die agi¬
tatorische und organisatorische Arbeit erneut aufzunehmen und
envcaisch durb^ uführen .

,
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